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4 Eliſe bon Valberg⸗

Schmidt . Ich , Leiblakey des vegierenden
Herrn , ehemals Vertrauter aus Noth , jetzt aus
Gewohnheit ! Der Fuͤrſt brauſend , buͤrgerlich
huͤbſch, galant , jung ; die Füuͤrſtin , fromm , ſtolz ,
ſehr ſtolz ; beyde nicht aus Liebe , ſondern von
vier alten geheimen Raͤthen au einauder verhei⸗

rahtet — wir , zwey kluge Koͤpfe, — die zwey
fuͤrſtlichen Herzen und Schatullen uns zu Ge⸗
bothe . Was iſt uns nun die groͤßte Sicherheit
daſuͤr, daß wir länger die Kanzleyen tanzen laſ⸗
fen , und bald das ganze Land regieren werden ?

Serad . Ein Titel , der uns berichtigt —

Schmidt . Lioree iſt unſte Sicherheit ! Lib⸗

ree ! Dann da mag Luzifer ſelbſt geget uns ar⸗

beiten . Sie wurden den ſchön abſpeifen , der

ihnen ſagte , doß ſie von der Lioree geführt
werden .

Serad . Nur das ſchmutzige Gold iſt ihr
Goͤtze.

Schmidt . Nur fuͤr die eitle , leere Ehre

laden ſie aller Welt Haß auf ſich .

Serad . Geliebt ſind ſie wabrhaftig nicht ,
mein Beßter .

Schmigt . Eben fuͤr den Haß mache ich
mich bezahlt .

Serad . Wie gemein !
Schmidt . Zu welcher ihrer Qualitäͤten konn

ich ſagen — wie edel ?

Serad . Herrſchen will ich — herſchen !
das iſt

Schmidt . Mit vielem Golde herrſcht man ,

we man will⸗
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Sevad . Ihr hoͤchſter Zweck iſt nur der ,

daß Kaviar und Champagner bey ihnen nie aus⸗

gehen moͤgen.

Schmidt . Kann ſeyn . Machen ſie mich

nun eben ſo aufrichtig bekannt mit ihrem Zweck⸗

Gerad . Die Fuͤrſtin iſt ſchoͤn —

Schmidt . Der Fürſt gähnt , und ſagt , ſie

iſt ſchoͤn. Wojn fuͤhrt das ?

Serad . Er liebt ſie nicht , aber er hält

denn doch auf gewiſſe Außenſeiten ; eb achtet

ihren Verſtand —

Schmidt . Nun ja , es iſt ſo eine Aet Ver⸗

ſtand , die ihn aber nicht amuͤſirt .

Sevad . Seine Liebſchaften beſchaͤftigen ihn ,
bald wird er der Geſchäfte uͤberdruͤßig ſeyn . Er

wird kleine Reiſen machen , auf Jagdhaͤuſern le⸗

ben — eine Puppe wird er der Gemahlin laſſen

wollen . Wenn ſie nun klug ſind , ſo muſſen

ſie es zu drehen wiſſen , daß er hr erſt kleine

Geſchäfte uͤberlaͤßt : erſt die Vergnuͤgungen des

Hofes , dann allmählich das Gartendepartement ,
von da ziehen wir das Bauweſen an uns , dieß

bringt uns mit den Finanzen in Berbindung .

Die Fuͤrſtin iſt reich , ſie macht Vorſchuͤße , durch

dieſe zieht ſie alle Diener an ſich , man gewoͤhnt
ſich, daß ſie anordnet , man fordert ihren Rath ,
man wird durch ſie befoͤrdert , ſie hat in kurzem
die Landesregierung , ſo wie ich die Fuͤrſtin re⸗

giere . Dann gilt mein Wunſch , meine Laune ,
mein Witle , mein Nahme . Begreifen ſie , daß

ich an dieſer Stelle dem Leiblakey Schmidt mei⸗

ne Hand nicht geben kann ?
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Schmidt . Sie rechnen falſch . Zwiſchen
Fuͤrſten und Ruͤeſtin ſteht ſchon der kabaliren⸗

de Hof . Bis zum Gartendepartement werden
ſie es bringen ; Trauerweiden und einige Pago⸗
den werden ſie anbauen koͤnnen; das iſt dann

die verzauberte Jufel der verwuͤnſchten Prinzeſ⸗
ſin , in deren Naͤhe niemand woandeln mag , und

an dieſem Castrum doloris ſind ſie bie un⸗

beneidete Ehlendante .

Serad . Nein , nein Ich will nicht , daß
es ſo werden föoll . Eher fuͤhre ich ein Ungewit⸗

ter herbey , daß hiemand jetzt ſich teoͤnmen läͤßt .

Lieber mit Anſehen zu Grunde gehen als ſich
in einem ſolchen Furſtenf pital vegelmaͤßig zu To⸗

de fuͤttern laͤſſen .
Schmidt . Nun , ich will für ibre Ehre

arbeiten , ſorgen ſie nur fuͤr Geid und Geldes⸗

werth .

Serod Ja denn —ich will es .

Schmidt . Regieren wir denn nicht das Land ,
ſo zahlen wir doch das Geld .

Serad . Vilaine Beſchäftigung !
Schmidt . Koͤſtlicher Troſt uͤber mißlunge⸗

ne Profekte !

Zweyter Auftritt .

Vorige . Hofjunker von Kuͤlen . x

v. Kuülen . Endlich !

Serad . Was giebts ?

b. Kulen . Endlichfiude ichſe, fliebe Se⸗
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